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St Gallen
21. November 1885
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.3) -^ c)

|)rnüiifilie <ß fatter fur die Jüerftltnü

mit bcfonberer Söerticffif^tiflun« ber

Stuufi tut ^nnbîuert
Icrniisjjegehti untei glitrairliimg frfjraeij. gunflljniibracrlter n. ftifjuilttt.

@rfct)eint ie Surnftagb unb foftet per Quartal 3r. 1. 80
3>nierate 20 £t§. per Ijpalliflc tßetitjeite.

IDocfymfpnid}
iDtll ettt Streit bte Arbeit ftöreu, fratjp'erfi : „Jft's bei Streite» tperilj?^
Saß bas Spridjtüort bid) belehren : triebe itäffrt, borf? Krieg uergeßrt

®adfelbe faun
©cbläfc angemettbet

Bie |oIodi-|(l)iiiifîicftiiff
uon 3t. 3t ei et) £ ijrf) (ja u fer in §eri§au.

®ad in ber med)anifd)eit ©krtftätte
$. ©eidpSEifdjßaufcr itt .périmait feit
uiclen $aßrett itt großer $at)t uer-
fertigte, oben ffiggirte @d)tuieb-$eucr
ift loo()t bad © o r 11) e i 11) a f t e ft c nttb
9? ii (31 i d) ft c, luaS für biefen ^rncif bc=

ftc()t nttb es erfreut fid) bcdßatb bted

fyabrifat eitted ftetd madjfettben 2lbfaßed.

foiootjt bei 93taöbatg= aid 33entifator=

merben, ift uon ©ußeifett nttb befteßt
aud einem Untertijeit (©ebläfeförper) mit Suftregulator unb
einem SSentit gititt ®urop(affett ber ©cßlaefen, fotoic einem

Dbertßcil ($etierfd)aale).
2Ud befouberc ©ortßeile biefer fÇeucr nennen mir:

1) ®er ooiti ©ladbalg ober ©entilator bttrd) bad f)ori=

goutale ©oßr bed ÏBiitbfaftettd einftrömenbe ©Jittb
f'rttxtx bttrd) bad ^Sentit gang beliebig regutirt merben.

2) ®ttrd) bett Untftanb, baß ber 333itxb bon unten gleicß-

mäßig au bte Soßlett ftrömt, merben fetbe oiet

fd)ttc((er g(i't[)cnb unb ift bie 3Birfutxg boppelt
fo groß, aid bei einem getuößnlicßen geuer.
®ie ßiebttrd) ergiette geit- unb Soßlenerfparttiß
i ft f e t) r b e b e n t e tt b unb f i tt b b i e 21 n f d) a f f u n g d=

foften itt fürgefter ^eit babttrd) gebetft.
3) fDîati ift im ©taube, bei biefem fetter mit beut

fieinften ©ladbalg (ba ein fotdjer genug Üßinb

liefert) große 2(rbcit gu titadjen, ebettfo ift bad
fÇexxer tit fyolge bed augebrad)ten ©egulatord gteid)»
geitig für bte (eidjtcfte 2trbcit ebettfo praftifd).

4) Sßirb biefcd fetter ttad) ©orfeßrift augebraeßt nttb
beßattbelt, fo tanu cd nicmald oott ber ©Intß ber-
geßrt merben, mad bei feittettt attbertt ©ßftem ber ffall
ift.

0) ®ad gunt ®urd)laß ber ©djlaiïen attgcbrad)tc Sentit
bietet bett meiteru ©ortßeil, baß, menu mit ©tein-
foljlett gefeuert unb bad ©eßittiebeti eingefteltt tuirb,
bttrd) Oeffttcit bedfelbett bie ©lutß mehrere ©tunben
laug crßalteu merben fatttt.

®iefe fetter merben in gmei ©rößen erftellt.
©ei ber ©iuittaueruug biefer geuer ()at mau folgen»

gu beadjteu:
1) ©ei einem freuet für gemüßnlicße Slrbeit fott bad-

fetbe oott ber Oberflädje an gettteffeu 85—90 mm
tief fenf'red)t uerfeßt merben, mo audfdjtießlid) fdjmerc
2trbcit gemadjt tuirb, foil biefe -Diftang 110 bid
115 mm betragen.

2) ®te (Entfernung bed ©ebläfeförperd uon ber ^euer=
tuanb ergibt fid) bttrd) bie auf bemfetben liegettbe
$etterfd)aalc, metdje bid)t an ber $euermanb an-
(iegett muß. ©eint 2tuffcßeu müffen biejenigen
©teilen bed ©ebläfetörperd, auf betten bie |Çeiter=

feßaale aufguliegen fomtnt, mit feuerfefter ©rbe be-

ftridfen merben, ebettfo and) bie $euerfd)aale gegen
bie ©aubfeite. ©ine gußeiferttc $ettermanb ift feljr
gmetfntäßig.

Sd)xpeigerifci)e F)attbtr>erfsmeifter! xrerbet für (furo Leitung!
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^."ütti'r siir tlie NeiMliit
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
H-raiisgcgàii »ntkr Mitwirkung slhmiz. Kinisthuudnicrkcr ». Zechiikrr.

Erscheint je ZainstugS und kostet per Quartal Fr- >- till
Inserate Ll) Cts. per lspaUige Petitpeile.

IVochenfpruch
will ein Streit die Arbeit stören, frcH'erst: „Ast s de-- Streites werth?"
Laß das Sprichwort dich belehren: Friede nährt, doch Arieg verzehrt!

Dasselbe kann

Gebläse angewendet

De HolàSrhmàseiiri'
von I. R eich-Tisch ha u ser in Herisau.

Das in der mechanischen Wcrkstätte

I. Reich-Tischhauscr in Herisan seit
vielen Jahren in großer Zahl ver-
fertigte, vbcn skizzirtc Schmied-Feucr
ist wohl das Vortheilhaf teste und

Nützlichste, was für diesen Zweck bc-

steht nnd es crsrcnt sich deshalb dies

Fabrikat eines stets wachsenden Absatzes,

sowohl bei Blasbalg- als Ventilator-
werden, ist von Gußeisen nnd besteht

aus einem Untertheil (Gebläsekörper) mit Luftregulator und
einem Ventil zum Durchlässen der Schlacken, sowie einem

Oberthcil (Fenerschaale).
Als besondere Vortheile dieser Feuer nennen wir:

1) Der vom Blasbalg oder Ventilator durch das hori-
zontale Nohr des Windkastens einströmende Wind
kann durch das Ventil ganz beliebig regnlirt werden.

2) Durch den Umstand, daß der Wind von unten gleich-
mäßig an die Kohlen strömt, werden selbe viel
schneller glühend nnd ist die Wirkung doppelt
so groß, als bei einem gewöhnlichen Feuer.
Die hicdnrch erzielte Zeit- und Kohlenersparniß
ist seh r b ed enten d nnd sin d dieA n s cha f f n n g s-
kosten in kürzester Zeit dadurch gedeckt.

3) Man ist im Stande, bei diesem Feuer mit dem

kleinsten Blasbalg (da ein solcher genug Wind

liefert) große Arbeit zu machen, ebenso ist das
Feuer in Folge des angebrachten Regulators gleich-
zeitig für die leichteste Arbeit ebenso praktisch.

4) Wird dieses Feuer nach Vorschrift angebracht und
behandelt, so kann es niemals von der Glnth ver-
zehrt werden, was bei keinem andern System der Fall
ist.

") Das zum Durchlaß der Schlacken angebrachte Ventil
bietet den western Vortheil, daß, wenn mit Stein-
kohlen gefeuert nnd das Schmieden eingestellt wird,
durch Oesfucn desselben die Glnth mehrere Stunden
lang erhalten werden kann.

Diese Feuer werden in zwei Größen erstellt.
Bei der Einmanerung dieser Feuer hat man Folgen-

zn beachten:
k) Bei einem Feuer für gewöhnliche Arbeit soll das-

selbe von der Oberfläche au gemessen 85—90 mm
tief senkrecht versetzt werden, wo ausschließlich schwere
Arbeit gemacht wird, soll diese Distanz 110 bis
115 mm betragen.

2) Die Entfernung des Gebläsekörpcrs von der Feuer-
wand ergibt sich durch die auf demselben liegende
Fenerschaale, welche dicht an der Feuerwand an-
liegen muß. Beim Aufsetzen müssen diejenigen
Stellen des Gebläsekörpers, auf denen die Feuer-
schaale aufzuliegen kommt, mit feuerfester Erde be-

strichen werden, ebenso auch die Fenerschaale gegen
die Wandseite. Eine gußeiserne Feuerwand ist sehr
zweckmäßig.

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung I
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3) Sei ber Stgraube für bie ."pebet mug unten fo oiet

freier Saum fein, um felbc teicgt unb ungeginbert
wegnegmen ju föttttett.

4) Die beigcgcbetten tpebct werben erft angefdjmetßt,
nad)bettt bad Reiter felbft richtig angebracht ift,
ebenfo ber Secßen jittn «Stetten bcr tpebct; bie an
ben Secgett angebrachten ocrfigiebenen Scgtige finb
für ben Sßinbregutator, bie 3toei einjctnen für beti

.pebet bed Sigtadenoentitd, bamit jur ^eit, wenn
uidjt gearbeitet wirb, bad Sentit offen lttib baburd)
bie ©tritt) ber Sogtcn mehrere Stunben erhalten
werben fann.

Sun rtod) einige SJinfe für ben ©ebraud) biefer ^euer.
a. Die Deffttung, and wetdjer bie 8uft audftiömt,

mug ftctd nad) ber Stärfe bed gu Oerarbeitenben

Sifettd regutirt toerben. Sei einem bid 31t fedjd
Linien ftarf eine Sittie, üoit 6—10 Sittictt ftarf
3m ei Sittien, unb oou 10 Öinicn aufiuärtd auf
brci öiitictt Suftraum geftcttt werben; eine weitere

Stftöffnung wäre nicgt oortgeitgaft.
b. Sd ift barauf Südficßt p negtttett, bag bad Si fen

nicht p tief eingehalten wirb unb bie Ocffnuttg,
burd) wetege ber SSJinb audftrömt, immer mit Sogtcn
betegt ift, and) bag bcr tpebet mit beut Sßinbregu«
tator öftcrd auf-- unb abmärtd bewegt wirb, bcfon«
berd beim tpiptadjcn, bamit bie ftiegetibe Sd)tade
unb feine Söfig uoin Sifen fid) entfernen fömten.
Der .«pebet mit beut Sentit, wobureg ber 2fbgang
ber Wogten aud bem SHnbfaftett entfernt wirb, tnug
iifterd and) bewegt werben, bamit fid) nicgt p Biet

8öfd) unb Sd)laden angäufen.
c. Die Sd)tade, toeltge nicgt buregläuft unb auf bem

fjeuer figen bleibt, wirb auf bie gebräuchliche ffikife
entfernt, unb ber tpebcl mit bem JÖinbregiHator
einigemal auf« unb abwärtd bewegt, bamit bie

Sdjtade todgeftogen unb mit bem Söfcgfpieß (eicht

entfernt werben faun; jeben fütorgett, ege bad Reiter
angeblafett wirb, ntitg naig bem SSinbfaftett gefegen
werben mit einem Dragt, ob 2ltted and betn SMttb«

tagten entfernt ift, unb bie betoeglidjett Dgeite, 3. S.
bie Stange am SBiitbregufator, beibc tpebet unb

Sotte, wetege fid) gwifegen ben Dgrett bed S3inb«

faftend bcfinbeti, öfterd mit feinem $ett gefigntiert
Werben, um fottge oor Soft 3U feßügett.

Heuer BruftBo^rer mit gleichgerichteter
Drehung.

9tad) ben „tötitttjeilungen beb ïedjnot. @em.«9Jîuj."

Die eiufad)en, burd) Sogen unb Saite bewegten Sruft»
bogrer erfagren beim tpitt« unb ."pergiegen bed Sogend ein

mal eine Drcgung in einer Sidjtung unb bann eine foteße

in ber entgegengefegten. Der fo in abweegfetnben S id)«

tungen gebregte Sogrer fottte bager gweifdjtteibig fein, b. g.

feine Signeiben in gleicher SBeife für ben Sorwärtd«, wie

für ben Südgang giiuftig gefteltt gaben. Die .ßufcßärfungd«
ftäcßen würben bann jufammen eine 2trt Sinne bitben.

@anj abgefegen oon ber Scgwierigfeit ber (perftefluttg foleger
Sogrerfigneiben würben fie aber nur nnoottfommen Wirten,
ba bie beiben Scgneibfanten auf jeber Sogrerfeite in gleicher
tpöge liegen uttb bie naeggegenbe immer auf ber Scßnitt«
ftäcge ber ooraudgegenben fegteifen muff, infolge ber Se«

aftion bed Sttateriald nad) bem Sdjnitt fällt bie ißreffung,
unter metdjer bad Sd)teifcn ber nad)gegenben Sdjncibfante
ftattfiubeu muß, fegr groß and unb tritt bie Denbenj ein,
bie öorangeßettbe feßneibettbe Saute 31t geben. Sie ift beut«

bw__

£pnbiDerfer«(3eitung.

nad) mefenttid) am Sittbringen geginbert uttb bie Jeweilig
naeggegenbe Sd)tteibe 311m Sdjteifen unter oergältnißmäßig
gogem Drttd gegwungett. Die $otge baoon ift, baß mit
3Weifigneibigcu Soßrertt wenig geteiftet wirb unb igre Sr«
gattung unoergättuißmäßig fdjwierig ift. Statt begegnet

nun biefem llebclftanbe baburd), baß mau bie Soßrcrfcßnei«
ben oou beiben Seiten ßcr gleichmäßig ^nfegärft, fo baß

nun 3Wci gerablinige biametrat gericgtetc Sauten cutftegen.
Diefe müffen aber bad Statcriat tnegr germahlen unb fönneu
im günftigften fjatte ftgabenb Wirten, fo baß aud) mit ignen
wenig geteiftet wirb unb aiteg fie figwer 31t erhalten finb.
Sei Meinen unb fteinften Sogrungen fann füglich über biefe

Ucbetftänbc ßinweggefeßett werben, bei etwad größeren werben

fie aber in $otge ber bcfcßrätiften Sraft, bie 3111* Serfitguug
fteßt, figon fegr fügtbar unb ed ift bager bad fortwägreube
Seftrcbcu bcr 2B er f3 e 11 g ttta eg er, fogenannte fÇibelbogrer mit
gleichgerichteter Dreguttg 311 mad)eu, fegr erttärlid). Sitter
ber einfaigften ift ttutt wogt bcr oon 2t. Dr übet itt SMctt, II,
Sorbbagnftraßc 5, itt jüngftcr fjeit auf ben SRarft gebrachte.
Sr beftegt aud einem Stagtbogeu mit .pattbgriff unb 3>oci

ntnben Seberfigttürett cinerfcitd uttb einer ftägterneu Sogr«
fpittbcl anberfeitd, bie itt einen gut geformten gi^enten
©riff biegbar eingelagert ift. Seitäufig in ber fDîittc igrer
8änge gat bie Soßrfpittbel einen reigtedigen, quer burd) fie
ßitiburfßgcßenbcn Sdgtig, in bettt fid) 3toei, burd) ein $cbercgen
oerbunbene Sperrfeget, redßtwinfelig 3111- Sograd)fe oerfigieb«
bar, eingelagert finbett. 2luf ber Soßrfpitibet fittb 3)oei
Sotten bregbar uttb fo angebraegt, baß fie üb r ber Stittc
bed reigtedigen Sigligcd an eittanber ftoßen, biefett uttb
bie Sperrfeget bebedettb.

©crabe über bettt reigtedigen Sdjlig gat jebe Sotte
itt igrer Sogrnttg Sperrsägtte aufgearbeitet, 001t betten bie

ber einen Sotte nad) titifd, bie bcr anbern nad) reegtd ge»

richtet finb. Dent entfpreegen and) bie Qufchärfuugett ber

Sperrfeget.
Sßcntt ttutt bie Sieittettfignur bed Sogend auf bie eine

Sotte nad) titifd, auf bie attbere nad) redjtd aufgelegt wirb,
fo maegen fie bei Jeber Scwegitttg bed Sogrerd entgegen«

gefegte Dregttngett. Dabei ift immer eitte Sotte in ber

Sage, ben eingefapfetten Sperrfeget 3nrüdgttfd)ieben unb ign
baburd) in Singriff mit bett attberen, gerabe itt bcr Sogr«
riegtung gebregten 31t bringen.

Die g-unftionirung biefer Sinricßtung ift fegr gut,
gegt ogne figäblicg gerichtete Sräfte oor fid), fo baß feine

Wefentlidjc 2(bttitguttg eintreten faittt, uttb ba ade beweg«

liegen Dgeite eittgefegtoffen fittb, ift ttiegt (ciigt eine Se^

fd)äbigitttg berfclbett ober eilte Störung igrer Söirfuug tttög«

tid). Uebrigettd ift bcr gatt3e 2lpparat fo tooglfeit, baß er

in Jeber Segieguttg empfogten werben fann.

(ßcroerbItches Btlbungsmefen.
.^nubperfevfcgule bcr ©tcibt $8evit. Die Serner

haubwerferfegute, bie am 21». Dft. igre SBintertgatiafeit be=

gönnen gat, weift bie aitfegitlicge fjaßt oon 203 ©cßitlerit auf,
toooon 41 ©efetleit unb 162 ßegrtiuge. 2Xxtf bie Scrufdarteit
oertgeiten fie fid) wie folgt: 20 ©egriftfeger, 10 Sureattange«
ftettte, 18 ©roßnteeganifer, 17 ©egtoffer, 15 Steiumedjauiter,
12 Sikgfettmadjer, 12 ©tgreiner, 11 ©pengter, 9 Drttder,
7 ©Opfer, 6 Stater, 5 Dapejterer, 4 Smgbittber, 4 Sgoto«
grapgen, 4 Stannorarbeiter, 3 ©djtuiebe, 3 SBagtter, 3 ©atttcr,
3 ©raoeurd, 2 8aubwirtge, 2 ©d)tteiber, 2 ©djriftgießer, 2

Supferbrucfer, Je 1 Sljlogvaph » Beicgner, Sitograpg, Staoier«
tnaeger, ©otbfcgntieb, Drccgdtev, fiutmaeger, tpafner, ©eibett«

Weber, Ducgwebcr, §ot3bi(bgauer, Sanbagift, Söder, Soiffcur,
©cgugmadjer unb Sitrftenmacger. 2ltd bemerfendwertg gebt bcr

©ewägrdmantt bed „©tabtblatt" geroor, baß Weber bad Staurer«
ttod) bad 3immcrmanndßanbwerf beitreten ift.' Der Unterricht
wirb evtgeitt: im 3etd)nung§OorfurS burd) 2 öegrer ; im Sita«

?"
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6) Bei der Schraube für die Hebel muß unten so viel
freier Raum sein, um selbe leicht und ungehindert
wegnehmen zu können.

4) Die beigcgcbenen Hebel werden erst angeschweißt,
nachdem das Feuer selbst richtig angebracht ist,
ebenso der Rechen znm Stellen der Hebel; die an
den Rechen angebrachten verschiedenen Schlitze sind

für den Windregulator, die zwei einzelnen für den

Hebel des Schlackenvcntils, damit zur Zeit, wenn
nicht gearbeitet wird, das Ventil offen und dadurch
die Glnth der Kohlen mehrere Stunden erhalten
werden kann.

Nun noch einige Winke für den Gebrauch dieser Feuer.
n. Die Oeffnung, aus welcher die Luft anssUömt,

muß stets nach der Stärke des zu verarbeitenden

Eisens regnlirt werden. Bei einem bis zu sechs

Linien stark eine Linie, von 6—10 Linien stark

zwei Linien, und von 10 Linien aufwärts auf
drei Linien Luftraum gestellt werden; eine weitere

Lnftöffnnng wäre nicht vortheilhaft.
b. Es ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß das Eisen

nicht zu tief eingehalten wird und die Oeffnung,
durch welche der Wind ausströmt, immer mit Kohlen
belegt ist, auch daß der Hebel mit dem Windregn-
lator öfters auf- und abwärts bewegt wird, bcson-

ders beim Hitzmachcn, damit die fließende Schlacke
und seine Lösch vom Eisen sich entfernen können.

Der Hebel mit dem Ventil, wodurch der Abgang
der Kohlen alls dem Windkasten entfernt wird, muß
öfters auch bewegt werden, damit sich nicht zu viel
Lösch und Schlacken anhäufen.

e. Die Schlacke, welche nicht durchläuft und auf dem

Feuer sitzen bleibt, wird auf die gebräuchliche Weise

entfernt, und der Hebel mit dem Windregülätor
einigemal auf- und abwärts bewegt, damit die

Schlacke losgestoßcn und mit dem Löschspieß leicht

entfernt werden kann; jeden Morgen, ehe das Feuer
angeblasen wird, muß nach dem Windkasten gesehen

werden mit einem Draht, ob Alles aus dem Wind-
kästen entfernt ist, und die beweglichen Theile, z. B.
die Stange am Windregnlator, beide Hebel und

Rolle, welche sich zwischen den Ohren des Wind-
kastens befinden, öfters mit feinem Fett geschmiert
werden, um solche vor Rost zu schützen.

Neuer Brustbohrer mit gleichgerichteter
Drehung.

Nach den „Mittheilungen des Technol. Gew.-Mus,"

Die einfachen, durch Bogen und Saite bewegten Brust-
bohrer erfahren beim Hin- und Herziehen des Bogens ein

mal eine Drehung in einer Richtung und dann eine solche

in der entgegengesetzten. Der so in abwechselnden Rich-
tuugen gedrehte Bohrer sollte daher zweischneidig sein, d. h.

seine Schneiden in gleicher Weise für den Vorwärts-, wie

für den Rückgang günstig gestellt haben. Die Zuschärfungs-
flächen würden dann zusammen eine Art Rinne bilden.
Ganz abgesehen von der Schwierigkeil der Herstellung solcher

Bohrerschneiden würden sie aber nur unvollkommen wirken,
da die beiden Schneidkanten auf jeder Bohrerseite in gleicher
Höhe liegen und die nachgehende immer auf der Schnitt-
fläche der vorausgehenden schleifen muß. Infolge der Re-
aktion des Materials nach dem Schnitt füllt die Pressung,
unter welcher das Schleifen der nachgehenden Schneidkante
stattfinden muß, sehr groß ans und tritt die Tendenz ein,
die vorangehende schneidende Kante zu heben. Sie ist dem-
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nach wesentlich am Eindringen gehindert und die jeweilig
nachgehende Schneide zum Schleifen unter verhältnißmäßig
hohem Druck gezwungen. Die Folge davon ist, daß mit
zweischneidigen Bohrern wenig geleistet wird nnd ihre Er-
Haltung nnvcrhältnißmüßig schwierig ist. Man begegnet

nun diesem Ucbclstande dadurch, daß man die Bohrcrschnei-
den von beiden Seiten her gleichmäßig zuschärft, so daß

nun zwei geradlinige diametral gerichtete Kanten entstehen.

Diese müssen aber das Material mehr zermahlen und tonnen
im günstigsten Falle schabend wirken, so daß auch mit ihnen
wenig geleistet wird und auch sie schwer zu erhalten sind.
Bei kleinen und kleinsten Bohrungen kann füglich über diese

Ucbclstände hinweggesehen werden, bei etwas größeren werden
sie aber in Folge der beschränkten Kraft, die zur Verfügung
steht, schon sehr fühlbar und es ist daher das fortwährende
Bestreben der Werkzeugmacher, sogenannte Fidelbohrer mit
gleichgerichteter Drehung zu machen, sehr erklärlich. Einer
der einfachsten ist nun wohl der von A. Trübet in Wien, II,
Nordbahnstraßc 5, in jüngster Zeit auf den Markt gebrachte.
Er besteht ans einem Stahlboge» mit Handgriff nnd zwei
runden Lederschnüren einerseits und einer stählernen Bohr-
spindcl anderseits, die in einen gut geformten hölzerne»

Griff drehbar eingelagert ist. Beiläufig in der Mitte ihrer
Länge hat die Bohrspindel einen rechteckigen, gncr durch sie

hindurchgehenden Schlitz, in dem sich zwei, durch ein Fcderchen
verbundene Sperrkegel, rechtwinkelig zur Bohrachse verschieb-

bar, eingelagert finden. Ans der Bohrspindel sind zwei
Rollen drehbar und so angebracht, daß sie üb r der Mitte
des rechteckige» Schlitzes an einander stoßen, diesen nnd
die Sperrkcgel bedeckend.

Gerade über dem rechteckigen Schlitz hat jede Rolle
in ihrer Bohrung Sperrzähne ausgearbeitet, von denen die

der einen Rolle nach links, die der andern nach rechts ge-

richtet sind. Dem entsprechen auch die Znschärfungcn der

Sperrkcgel.
Wenn nun die Nicmenschnnr des Bogens auf die eine

Rolle nach links, auf die andere nach rechts aufgelegt wird,
so machen sie bei jeder Bewegung des Bohrers entgegen-
gesetzte Drehungen. Dabei ist immer eine Rolle in der

Lage, den eingekapselten Sperrkcgel zurückzuschieben und ihn
dadurch in Eingriff mit den anderen, gerade in der Bohr-
richtnng gedrehten zu bringen.

Die Funktionirung dieser Einrichtung ist sehr gut,
geht ohne schädlich gerichtete Kräfte vor sich, so daß keine

wesentliche Abnützung eintreten kann, und da alle beweg-
lichen Theile eingeschlossen sind, ist nicht leicht eine Be
schädignng derselben oder eine Störung ihrer Wirkung mög-
lich. Uebrigens ist der ganze Apparat so wohlfeil, daß er

in jeder Beziehung empfohlen werden kann.

Gewerbliches Bildungswesen.
Handwerkerschule der Stadt Bern. Die Berner

Handwerkerschute, die am 26. Okt. ihre Winterthätigkeit be-

gönnen hat, weist die ansehnliche Zahl von 203 Schüler» auf,
wovon 41 Gesellen und 162 Lehrlinge. Ans die Bernfsarten
vertheilen sie sich wie folgt: 20 Schriftsetzer, 12 Bureauange-
stellte, 18 Großinechanikcr, 17 Schlosser, IS Kleinmechaniker,
12 Büchsenmacher, 12 Schreiner, 11 Spengler, 9 Drucker,
7 Gypser, 6 Maler, 5 Tapezierer, 4 Buchbinder, 4 Photo-
graphen, 4 Marmorarbeiter, 3 Schmiede, 3 Wagner, 3 Sattler,
3 Graveurs, 2 Landwirthe, 2 Schneider, 2 Schriftgießcr, 2

Kupfcrdrucker, je 1 Xylograph, Zeichner, Litograph, Klavier-
mâcher, Goldschmied, Drechsler, Hutmacher, Hafner, Seiden-
weder, Tuchweber, Holzbildhauer, Bandagist, Bäcker, Coiffeur,
Schuhmacher und Bürstenmacher. Als bcmerkenswerth hebt der

Gewährsmann des „Stadtblatt" hervor, daß weder das Maurer-
noch das Zimmcrmannshandwerk vertreten ist.' Der Unterricht
wird ertheilt: im Zeichnnngsvorkurs durch 2 Lehrer; im Ma-
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